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Nichts anderes
geschieht in diesen
Tagen der Sommer-
und Ferienzeit. Viele
machen sich auf den
Weg oder nehmen
sich daheim eine Aus-
zeit, um den Alltag für
ein paar Wochen hin-
ter sich zu lassen.

Manch einer wird
dann eine fremde Kir-
che besuchen und vielleicht auf ein „ewi-
ges Licht“ und auf einen Tabernakel
stoßen. Wenn uns dieses mal „Halt“ ange-
zeigt wird, dann dürfen wir Gott Dank
sagen, für diese Zeit der Erholung. Es ist
ein Geschenk Gottes, wenn wir seine herr-
liche Natur bestaunen dürfen, in all ihrer
Vielfalt und ihren Farben. Es ist Gottes
Wunsch, dass wir Zeit für andere Men-
schen finden: für die Familie, für Freunde,
aber auch für Fremde, die uns auf unseren
Wegen begegnen. Ich kann und darf anhal-
ten und mir die Zeit zur Begegnung gön-
nen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
viele „Halte-Zeichen“, gleich ob in einer
Kirche oder an anderen Orten. Ich wünsche
Ihnen gute und erholsame Sommer- und
Ferientage, aber auch, dass Sie gesund
wieder nach Hause kommen. Dazu möge
Gott Sie auf allen Wegen begleiten.

Jürgen Wellenreuther
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Wenn Besucher eine katholische Kir-
che betreten, dann fällt ihnen meist in der
Nähe des Chorraums eine Kerze auf, die
hinter einem roten Glas aufgestellt ist. In
manchen Kirchen ist der dazu gehörende
Kerzenständer reich verziert, ja pompös, in
anderen sehr schlicht gehalten.

In unserer Kirche St. Katharina finden
wir dieses Licht auf der linken Chorseite.
Dieses „ewige Licht“ (weil es im Gegen-
satz zu anderen Kerzen immer brennt)
weist, wie in jeder anderen Kirche auch,
auf den „Tabernakel“ hin. Der „Taberna-
kel“, auf deutsch „Zelt, Hütte“, bewahrt
die geweihten Hostien auf, die den Kran-
ken nach Hause gebracht werden. Auch der
Tabernakel kann reich verziert sein, in
manchen Domen ist es gleich ein ganzes
Sakramentenhäuschen. In unserer Kirche
verschließt ein schlichtes Gitter den Taber-
nakel, so dass die dahinter stehenden Ge-
fäße gut zu sehen sind.

Mancher Besucher macht davor eine
Kniebeuge, andere eine Verneigung. Beide
Gesten bezeugen ihren Respekt vor dem in
der Hostie verborgenen Leib Christi. Wir
ehren die Großtaten Gottes in seinem
Sohn, vor allem sein Leiden und Sterben
und seine Auferstehung. In der geweihten
Hostie wird das Versprechen Jesu seh- und
berührbar: „Seid gewiss, ich bin bei euch
alle Tage, bis zum Ende der Welt.“ (Mt
28,20)

Wie eine rote Ampel auf unseren
Straßen, bremsen uns „ewiges Licht“ und
Tabernakel ab. Sie laden ein, in der Hektik
unserer Tage, kurz inne zu halten, vielleicht
neben der Kniebeuge oder der Verneigung
ein kurzes Gebet zu sprechen. Wir Men-
schen brauchen solche Ruhezeiten, auch
erzwungene Ruhezeiten. Sie lassen uns
Atem holen, Kraft schöpfen für unsere Ar-
beit.

Geburtstage

Die Gemeinde gratuliert ganz herzlich zum Geburtstag am 

1.8. Anita Oettinger zum 82 sten
12.8. Helga Michel, zum 81 sten
12.8. Gertraud Zoschke, zum 84 sten
14.8. Else Friedrich, zum 75 sten
14.8. Gerhard Henke, zum 75 sten
14.8. Helmut Penicka, zum 77 sten
17.8. Erna Borgelt, zum 88 sten
28.8. Waltraud Weber, zum 76 sten
28.8. Hedwig Weimer, zum 78 sten
28.8. Bruno Wojatschek, zum 77 sten
31.8. Karl Heckmann, zum 71 sten

2.9. Hildegard Funk, zum 79 sten
3.9. Ernst Sieber, zum 81 sten
8.9. Robert Schidel, zum 88 sten

12.9. Maria Chalupa, zum 72 sten
16.9. Margit Reeh, zum 80 sten
16.9. Dr. Borivoy Reputin, zum 77 sten
16.9. Horst Seidel, zum 78 sten
21.9. Helmuth Donth, zum 73 sten
22.9. Margit Hackel, zum 82 sten
26.9. Anneliese Jackwerth, zum 82 sten
30.9. Bruno Friedrich, zum 83 sten

Herzlichen Glückwunsch, viel Gesundheit 
und Gottes reichen Segen im neuen Lebensjahr!
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Das aktuelle Thema

mit dem Fall der Berliner Mauer Ende 1989
revolutionäre Veränderungen in Mittel- und
Osteuropa begannen, fühlten sich viele in
ihrem Engagement bestätigt. Die Chance,
ein neues Europa zu gestalten, in dem
westliche und östliche Länder zusammen-
rückten, war gegeben. Das bedeutete aller-
dings, sich mit den Unterschieden in wirt-
schaftlicher, politischer, sozialer und auch
konfessioneller Hinsicht auseinanderzuset-
zen. Eine weitere europäische Versamm-
lung, nach Basel nun die zweite, sollte
dazu ein Forum bilden. Und so luden die
Konferenz der Europäischen Kirchen (KEK)
und der Rat der Europäischen (römisch-ka-
tholischen) Bischofskonferenzen (CCEE) mit
dem Thema „Versöhnung: Gabe Gottes und
Quelle neuen Lebens“ 1997 ins österreichi-
sche Graz ein.

Sichtbares Ergebnis des sechstägigen
Treffens war eine Empfehlung an die betei-
ligten Kirchen, „ein gemeinsames Doku-
ment zu erarbeiten, das grundlegende öku-
menische Pflichten und Rechte enthält und
daraus eine Reihe von ökumenischen
Richtlinien, Regeln und Kriterien ableitet,
die den Kirchen, ihren Verantwortlichen
und allen Gliedern helfen, zwischen Prose-
lytismus und christlichem Zeugnis sowie
zwischen Fundamentalismus und echter
Treue zum Glauben zu unterscheiden und
schließlich die Beziehungen zwischen
Mehrheits- und Minderheitskirchen in öku-
menischem Geist zu gestalten“. Vier Jahre
später war das Dokument fertig. Im Rah-
men einer ökumenischen Begegnung
wurde es am 21. April 2001 in Straßburg
von den Präsidenten der beiden Konferen-
zen unterschrieben und als „Charta Oecu-

menica“ vorgestellt. Seitdem durchwandert
es überall in Europa die Kirchen bis in ihre
Gemeinden hinein und ermutigt sie, sich
die darin festgehaltenen Anliegen zu eigen
zu machen. Manche taten das sogar durch
ähnlich feierliche Unterzeichnungen wie
die in Straßburg und auch die während des
Ökumenischen Kirchentags 2003 in Berlin.

Ein Weg von West nach Ost

Die „Charta Oecumenica“ ist es auch,
die die nunmehr dritte Ökumenische Ver-
sammlung prägen wird, die unter dem
Motto steht: „Das Licht Christi scheint auf
alle – Hoffnung auf Erneuerung und Ein-
heit in Europa“. Achtzehn bewegte Jahre
sind seit der ersten Versammlung 1989 in
Basel vergangen. Im Rückblick wird ein
Weg erkennbar, der, äußerlich gesehen, in
einer westlichen, evangelischen Stadt be-
gonnen hat, um sich dann ostwärts in
einer römisch-katholischen fortzusetzen.
Sibiu – Hermannstadt – ist nun von der Or-
thodoxie umgeben und gehört zu jenem
Teil Europas, der 1989 noch hinter dem Ei-
sernen Vorhang lag. Um diesen Weg be-
wusst zu machen, entschied man sich, die
dritte Versammlung auf Stationen quer
durch Europa zu verteilen. Insofern hat sie
längst begonnen, genauer gesagt am 24.
Januar 2006 in Rom. Als zweite Station
wurden im weiteren Verlauf des letzten
Jahres örtliche, regionale oder auch natio-
nale Versammlungen abgehalten. Sie alle
setzten sich mit dem Ökumenischen Dia-
log, der Säkularisierung, der Sinnsuche
außerhalb der Kirchen, dem multireligiösen
Europa und, in diesem Zusammenhang,

Christinnen und Christen machen sichChristinnen und Christen machen sich
GedankGedanken über Europas Zukunften über Europas Zukunft

Es war Carl-Friedrich von
Weizsäcker, der sich in den
friedensbewegten 1980er Jah-
ren an Dietrich Bonhoeffers
Idee, ein Friedenskonzil auszu-
rufen, erinnerte und alle Hebel
in Bewegung setzte, es ange-
sichts der Nachrüstungen in
West und Ost in die Tat umzu-
setzen. Viele Initiativen griffen

diesen Gedanken damals auf. Der Öku-
menische Rat der Kirchen regte 1983 einen
„Konziliaren Prozess für Gerechtigkeit, Frie-
den und die Bewahrung der Schöpfung“
an. Nationale Versammlungen – in
Deutschland fand eine zum Thema „Frie-
den in Gerechtigkeit“ 1988 in Stuttgart
statt – äußerten sich zu den großen The-
men des Prozesses. Gebündelt wurden die
getroffenen Vereinbarungen auf kontinen-
talen Versammlungen; für Europa kam
diese 1989 in Basel zustande. Den Höhe-
punkt bildete schließlich eine Weltver-
sammlung 1990 in Seoul.

Eine Charta Oecumenica entsteht

Immerhin: Selten hat ein Thema in kur-
zer Zeit soviel Verbreitung gefunden. Der
„Konziliare Prozess“ war in aller Munde.
Selbst an kleinsten Kirchengemeinden ging
er nicht vorüber. Synoden verabschiedeten
Selbstverpflichtungen. In unserem alt-ka-
tholischen Bistum fanden die Anliegen Ein-
gang in den Firmritus und die Erneuerung
des Taufversprechens in der Osternacht. Als

Die rumänische Stadt Sibiu macht nicht nur dadurch von sich reden, dass sie 
in diesem Jahr Kulturhauptstadt Europas ist. Hier findet vom 4. bis 9. September
auch die dritte Ökumenische Versammlung der europäischen Christinnen und 
Christen statt.

dem interreligiösen Dialog, der Migration,
Umweltfragen, der Versöhnung und der
Globalisierung auseinander. Im Februar
2007 kamen Delegierte aus ganz Europa in
der Lutherstadt Wittenberg als dritter Stati-
on zusammen. Neben der Reflektion der
örtlichen Versammlungen und der Weiterar-
beit an der „Charta Oecumenica“ ging es
hier vor allem um eine Vertiefung des 
Bewusstseins für die protestantische Tra-
dition.

Nun steht in Sibiu die vierte und letzte
Station an. In drei Themenbereichen wer-
den die insgesamt 2100 Delegierten – aus
unserer Kirche sind es der im Ruhestand le-
bende frühere Generalvikar unseres
Bistums, Hans-Werner Schlenzig aus Ander-
nach, und der Bonner Diakon Stefan Kan-
dels – die Ergebnisse des bisher Diskutier-
ten und Vereinbarten zusammentragen:
Einheit der Kirchen – Spiritualität und
Zeugnis; Europa, Religionen und Migration;
sowie Frieden, Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung. Während der „Konzili-
are Prozess“ in früheren Jahren eine breite
Öffentlichkeit bewegte, sind es heute nur
noch wenige, die von seiner Existenz wis-
sen. Dabei ist es ihm gelungen, Ökumene
als gemeinsame Verantwortung der Chri-
stinnen und Christen in Sachen Weltgestal-
tung aus dem Glauben heraus bewusst zu
machen. Wir dürfen gespannt sein, welche
Impulse von dieser dritten ökumenischen
Versammlung Europas ausgehen.

Joachim Pfützner

Die Stadt Sibiu



Im Auftrag des Kirchenvorstandes 
berufe ich gemäß § 41 SGO die Gemeinde-
versammlung ein.

Eingeladen sind nach § 44 SGO alle
Gemeindemitglieder. Stimmberechtigt sind
die Mitglieder, die das 18. Lebensjahr voll-
endet haben.

Termin:
Sonntag, 19. August 2007, 9:30 Uhr

Tagesordnung:
Dachsanierung Katharinenkirche

Es ist mir bewusst, dass der Termin in
den Ferien liegt, aber es geht nicht später.

Grund: Bei einem Bauvorhaben dieser
Größenordnung, sieht es die Ordnung un-
seres Bistums vor, dass die Gemeinde infor-
miert wird und über das Bauvorhaben ab-
stimmt.

Über das Ergebnis dieser Gemeindever-
sammlung muss die Synodalvertretung in-
formiert werden. Die Synodalvertretung
tagt in ihrer jetzigen Zusammensetzung
das letzte Mal am ersten Septemberwo-
chenende, da auf der Synode im Oktober
Neuwahlen stattfinden.

Für den Kirchenvorstand

Rosemarie Glaser, Vorsitzende
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Aktivitäten

Gemein-
demitglie-
dern stets
Verant-
wortliche
befinden,
die die
Gottes-
dienste
vorberei-
ten und leiten. Pfarrer Pfützner ist während
der ersten Ferienwoche im Sommerlager für
Kinder und Jugendliche in Mühlbach und
vom 13. August bis 3. September im Urlaub.

Ferien: Das bedeutet, viele sind unter-
wegs, auch die Geistlichen. Deshalb kön-
nen im August in den Gottesdienstorten
Aalen, Schwäbisch Gmünd und Tübingen
keine Eucharistiefeiern stattfinden. In Stutt-
gart dagegen wird an jedem Sonntag der
Ferien wie gewohnt um 9:30 Uhr oder um
10:30 Uhr Eucharistie gefeiert. Dafür sei
unseren Kuraten herzlich gedankt. Dankbar
dürfen wir aber auch dafür sein, dass
während der Ferien weder das Taizégebet
dienstags um 18:30 Uhr noch die Lichtves-
per freitags um 18:30 Uhr ausfallen muss.
Das liegt zum einen am guten Besuch bei-
der Gottesdienste auch in den Ferien und
zum anderen daran, dass sich unter den

Jubiläumsgottesdienst in Jubiläumsgottesdienst in TübingenTübingen

ner wird die Predigt halten. Anschließend
wird es einen kleinen Stehempfang geben,
bei dem wir dann auch Gelegenheit haben
werden, ein Zeichen des Dankes an Dekan
Steiger und die St.-Michaels-Gemeinde zu
setzen. Nachdem die Tübinger immer wie-
der auch nach Stuttgart kommen, um mit
uns das eine oder andere Fest zu feiern,
wäre nun für die Stuttgarter der Anlass ge-
geben, nach Tübingen zu kommen und mit-
zufeiern. Eine Fahrgelegenheit mit dem Zug
ist um 17:05 Uhr vom Hauptbahnhof Stutt-
gart mit der S 1 bis Herrenberg und von
Herrenberg mit dem Regionalexpress um
17:48 Uhr nach Tübingen (Ankunft um
18:12 Uhr). In beiden Zügen gilt das
Baden-Württemberg-Ticket, bei dem insge-
samt fünf Personen ein Ticket gemeinsam
nützen können – hin und zurück.

Auch in Tübingen soll es an-
lässlich des 100-jährigen Ge-
meindejubiläums einen Ju-
biläumsgottesdienst geben. Wie
in Aalen wollen wir damit unse-
ren Dank an die gastgebende
Gemeinde verbinden. Deshalb
sind wir auch in Tübingen zur
Mitfeier des Gottesdienstes der
St.-Michaels-Gemeinde eingela-

den, was bedeutet: Am Samstag, 8. Sep-
tember, feiern wir die Eucharistie nicht, wie
gewohnt, um 16:00 Uhr, sondern erst um
18:30 Uhr, und auch nicht in der Beichtka-
pelle, sondern im Kirchenraum von St.
Michael. Dekan Thomas Steiger, der Pfarrer
der St.-Michaels-Gemeinde, wird die Eu-
charistiefeier leiten, Pfarrer Joachim Pfütz-

56.56. Ordentliche Bistumssynode Ordentliche Bistumssynode 
in Mainzin Mainz

halb in den Ge-
meinden be-
gonnen.
Die Em-
mausta-
ge, die
von Ja-
nuar bis
Anfang
April übe-
rall im Bis-
tum stattfan-
den, waren ein Teil davon. Sie sollten einen
neuen Weg, das Gemeindeleben zu gestal-
ten, vermitteln. Statt eine Fülle von Pro-
grammpunkten abzuarbeiten, wie das in
vielen Gemeinden der Fall war, vor allem
nach der letzten Pastoralsynode im Jahre

Eigentlich sind Synoden ja etwas All-
tägliches im Leben unserer Kirche – sollte
man meinen. Aber dafür finden sie zu sel-
ten statt. 2003 war die letzte auf Bistums-
ebene. Das ist lange her. Zwar schreibt die
Synodal- und Gemeindeordnung Bistums-
synoden mindestens alle drei Jahre vor,
aber mit Blick auf den Alt-Katholiken-Kon-
gress 2006 in Freiburg hatte die Synodal-
vertretung bei der letzten Synode den An-
trag eingebracht, die 56. Bistumssynode
um ein Jahr auf 2007 zu verschieben, und
die Abgeordneten hatten dem zugestimmt.

Beschlossen wurde damals auch, diese
Synode als Pastoralsynode zu gestalten.
Das bedeutet: Im Zentrum der Beratungen
stehen Themen, die die Gestaltung des Ge-
meindelebens vor Ort betreffen. Der Pro-
zess zur inhaltlichen Vorbereitung hat des-

Einladung zur GemeindeverEinladung zur GemeindeversammlungsammlungFFerienregelungerienregelung
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Aktivitäten

SchuljahrseröffnungSchuljahrseröffnung

dienst das Ernte-
dankfest statt,
am 21. Oktober
begrüßen wir mit
den Anglikanern
den anglikani-
schen Bischof von
Honolulu, Richard
Tschang, und am 
26. Oktober schließ-
lich stehen die Feier-
lichkeiten zum 10-
jährigen Bestehen 
des Cafés Strich-
Punkt an.

Schuljahrseröffnung, das bedeutet: Mit
den Schülerinnen und Schülern und deren
Eltern feiern wir am Sonntag, 9. Septem-
ber, um 10:30 Uhr die Eucharistie als Fami-
liengottesdienst. Gleichzeitig ist dies eine
schöne Gelegenheit, sich wiederzusehen
und gegenseitig von den Ferien zu er-
zählen. Vielleicht liegen bis dahin ja auch
Bilder aus dem Sommerlager vor. Mit der
Schuljahrseröffnung kommt das Gemeinde-
leben dann auch wieder langsam auf Tou-
ren: Nach der Bistumssynode in Mainz, die
am 30. September beginnt und bis zum
3.Oktober dauert, ist am Sonntag, 7. Okto-
ber, unser Gemeindeausflug. Eine Woche
später findet mit einem Familiengottes-

JJahrestagung 2007ahrestagung 2007

dahin gehe auch ich… Dein Volk ist mein
Volk…“ (Rut 1,16). Wie erleben wir die
Spannung, immer wieder Vertrautes loszu-
lassen, zugleich aber darauf zu hoffen,
dass unsere Sehnsucht nach Heimat erfüllt
wird: schon hier und jetzt, aber auch in un-
serer Zukunft bei Gott? Diese und viele an-
dere Fragen werden, wie bereits in der
Juni-Ausgabe der Kirchenzeitung „Christen
heute“ zu lesen war, zur Auseinanderset-
zung mit dem Thema führen. Für Mütter
mit Kleinkindern wird wieder eine qualifi-
zierte Kinderbetreuung angeboten.

„Wo Erde und Himmel 
dir blühen – Heimat“:

So lautet das Thema der diesjährigen
Jahrestagung des Bundes alt-katholischer
Frauen (baf), die vom 25. bis 28. Oktober
in Hösbach bei Aschaffenburg stattfindet.
Die Einladungen liegen bereits im Ökume-
nesaal aus und können auf Wunsch auch
gern zugeschickt werden. Heimat ist zum
einen der Herkunftsort, zum anderen das
Liebe und Teure, das Vertraute. Im Begriff
„Heimat“ spiegeln sich Wechselwirkungen
zwischen Mensch, Raum und Zeit wieder.
Auch in der Bibel klingt das Thema „Hei-
mat“ an. Wir lesen im Buch Genesis (12,1-
3): „Gott sprach zu Abram: Zieh weg aus
deinem Land, von deiner Verwandtschaft
und aus deinem Vaterhaus in das Land, das
ich dir zeigen werde.“  Paulus schreibt im
Philipperbrief davon, dass unsere Heimat
im Himmel ist, „von woher wir auch den
Retter erwarten, den Herrn Jesus Christus“
(3,20). Und die Moabiterin Rut erklärt ihrer
Schwiegermutter Noomi: „Wohin du gehst,

Seit dem Frauensonntag am 6. Mai vermisse
ich schmerzlich mein Gesangbuch „EINGESTIMMT“
mit meinen Gitarrengriffen drin.

Auf dem Deckel ist ein weißer Aufkleber mit
der Aufschrift: „Lydia Gitarre“

Wer kann weiterhelfen?

Bitte melden bei Lydia Ruisch  Tel.: 07145 936439

Suchmeldung!Suchmeldung!

2000, sollte nun ein geistlicher Weg be-
schritten werden. Die Emmausgeschichte
aus dem Lukasevangelium gab dazu die
Impulse. Das Ergebnis war durchweg posi-
tiv. In vielen Gemeinden haben seitdem
weitere Treffen stattgefunden – Erfahrun-
gen, die in die Bistumssynode einfließen
werden. Deshalb wird in Mainz noch ein-
mal an der Emmausgeschichte angesetzt
werden, und zwar an der dort beschriebe-
nen Mahlfeier, die das Zentrum der Ge-
schichte bildet.

Drei Schritte hat das Synodenvorberei-
tungsteam herausgearbeitet und sich dabei
an der Struktur der Eucharistiefeier orien-
tiert:
• „Geheimnis des Glaubens“, eine For-

mulierung, die in jeder Eucharistiefeier
fällt und die deutlich macht, dass es in
dieser Feier, die auch das Zentrum jedes
Gemeindelebens darstellt, noch vieles
zu entdecken gibt, etwa sich selbst als
Geheimnis zu erkennen und verstehen
zu dürfen, einander als Geheimnis zu
achten, die Schöpfung als Geheimnis
wahrzunehmen;

• „eins werden“ – dieser Schritt bezieht
sich sowohl auf die Gemeinde und die
in ihr vorhandenen Begabungen und
Fähigkeiten als auch auf das Bistum,
das aus vielen sehr unterschiedlichen
Gemeinden besteht;

• „Gehet hin in Frieden“ – wir sind ge-
sendet, was ist unsere Sendung? Die
Sendung der einzelnen Gemeinde im
Gesamt des Bistums, senden und emp-
fangen, Aufbruch bringt Gemein-
schaft…

Drei der insgesamt fünf Tage stehen für
diese Schritte zur Verfügung. Der Freitag-
abend, der ganze Samstag und der Mitt-
wochvormittag werden für die Beratung
der eingegangenen Anträge und die obli-
gatorischen Wahlen genützt. Aus unserer
Gemeinde werden in Mainz vertreten sein:
Rosemarie Glaser, Bernhard Buckard und
Pfarrer Joachim Pfützner. Auch Kurat Wolf-
gang Siebenpfeiffer wird dabei sein; er ist
einer von fünf Vertretern der Konferenz der
Geistlichen mit Zivilberuf.

LiturgieforumLiturgieforum
Treffen am Dienstag, 25. September, um
19:30 Uhr wird es vor allem um die Ad-
ventszeit gehen; erste Überlegungen dazu
wurden bereits beim Liturgieforum im Juli
angestellt. Das vierte Treffen ist für den 20.
November, ebenfalls um 19:30 Uhr, ge-
plant; darin wird es bereits um die Gestal-
tung der österlichen Bußzeit 2008 gehen.

„Liturgieforum“ heißt ein Kreis, der
sich seit der Gemeindeversammlung im
Herbst 2001 viermal jährlich trifft, um über
die Praxis unserer Gottesdienste zu spre-
chen und vor allem die Advents- und Fas-
tenzeit als intensive Vorbereitungszeiten
der großen Feste inhaltlich zu gestalten.
Der Kreis besteht aus einem festen Stamm
liturgieinteressierter Gemeindemitglieder,
ist aber grundsätzlich offen. Beim nächsten

Das Buch ist wieder aufgetaucht!
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Aktivitäten

Der Kirchenvorstand hat unseren Archi-
tekten, Professor Dieter Faller, beauftragt,
die Sanierung des Dachstuhls unserer Kir-
che einzuleiten. Dies war möglich, nach-
dem die Wüstenrotstiftung für diesen Bau-
abschnitt 50.000 Euro in Aussicht gestellt
hat. Genau diese Summe war 2005 für die
Dachstuhlsanierung veranschlagt worden.

Inzwischen hat sich allerdings heraus-
gestellt, dass wir wohl den doppelten Be-
trag dafür aufbringen müssen. Denn er-
stens sind die Baukosten enorm gestiegen,
und zweitens hat sich bei der vorbereiten-
den Aufnahme des Dachstuhls herausge-
stellt, dass das Kirchendach samt Blitz-
schutzanlage und Regenwasserablaufvor-
richtungen erneuert werden muss. Der Kir-
chenvorstand wird also einen ähnlichen
Weg gehen müssen wie bei der Brand- und
Innensanierung: die Aufnahme eines Darle-
hens, um die Kosten begleichen zu können.

Geprüft werden soll außerdem, ob eine
in Stuttgart offensichtlich immer noch gel-
tende Regelung auch für unsere Kirche zu-
trifft: Demnach zahlt die Stadt bei Sanie-
rungsarbeiten an Kirchentürmen – bei uns
wäre das analog der Dachreiter – einen
Zuschuss, da das Glockengeläut in Ausnah-
mefällen auch zur Warnung der Bürger-
schaft – etwa in Katastrophenfällen – ein-
setzbar sein sollte.

Wie immer das Ergebnis ausfallen wird:
Mit Warten auf finanziell günstigere Zeiten
ist es nicht mehr getan: Um die Innensa-
nierung nicht zu gefährden und wegen des
maroden Zustands sind die Maßnahmen
jetzt geboten. Das bedeutet: Noch in die-
sem Jahr wird mit den Arbeiten begonnen
werden. Von daher ist der Kirchenvorstand
wieder auf unser aller Hilfe angewiesen
und bittet um großzügige Spenden auf das
Konto des Vereins »Rettet die Katharinen-
kirche!«.

Rettet die 

Katharinenkirche

Es geht weiter Es geht weiter 
in der Kirchensanierungin der Kirchensanierung

Nach wie vor ist es auch lohnenswert,
dem Verein beizutreten und damit bere-
chenbare Mittel zur Sanierung der Kirche
sicherzustellen.

Letzte Meldung:

KirchenglockKirchenglocken zumen zum
Schweigen verurteilSchweigen verurteil tt !!

Auf Anraten des Zimmermanns, der im Auf-
trag von Architekt Dieter Faller den Zustand
des Dachstuhls und auch des Dachreiters
überprüft hat, muss ab sofort auf das
Glockengeläut verzichtet werden, da sonst der
Einsturz des Glockenträgers drohen könnte.

Der Gemeindeausflug in diesem Jahr
führt uns nach Besigheim. Ganz in der
Nähe wohnen Angi und Gerd Baur, die den
Tag für uns vorbereiten werden. Schon
jetzt sei das Datum genannt: Sonntag, 7.
Oktober. Die Anreise wird voraussichtlich
so sein, dass wir in Besigheim bzw. einem
Ort in der Nähe um 10:30 Uhr beginnen.
Wenn das Wetter mitmacht, wird es eine
kleine Wanderung geben. Alles Weitere
geben wir in der nächsten »kontakt«-Aus-
gabe bekannt.

Gemeindeversammlung verschobenGemeindeversammlung verschoben
stiefeier erst um 10:30 Uhr beginnt, ist an
ein kleines Mittagessen gedacht. Die Ver-
änderung ist notwendig geworden, weil
der Kirchenvorstand für seine diesjährige
Klausurtagung keinen anderen Termin als
den 17./18. November gefunden hat.

Wer die Termine der Jahresplanung im
Kalender hat, muss eine Änderung bei der
Herbstgemeindeversammlung vornehmen:
Statt am 18. November wird die Gemein-
deversammlung eine Woche später, am 25.
November, stattfinden. Weil die Euchari-

Bibel teilen Bibel teilen 
- über Bibeltexte ins Gespräch kommen

Bibeltext zu strukturieren. Es ist ein me-
ditatives Erfassen des Textes, bei dem jeder
zu Wort kommen kann. Dabei wird das all-
tägliche Leben einbezogen, so dass die Er-
gebnisse nicht nur fromme Theorie bleiben.

Die sieben Schritte des Bibel-Teilens
wurden von Christen in Afrika und Lateina-
merika entwickelt.

Wer diese Art des gemeinsamen Bibel-
gesprächs kennen lernen möchte, ist herz-
lich dazu eingeladen:

Jeweils am 2. Dienstag im Monat
(außer August) um 19:30 Uhr nach dem
Taizegebet im Ökumenesaal.

Lydia Ruisch

Bei verschiedenen Anlässen in der Ge-
meinde wurde der Wunsch geäußert, sich
intensiver mit der Bibel zu befassen, mit-
einander in einen persönlichen Austausch
zu kommen und sich dabei besser kennen
zu lernen.

Oft ist es gar nicht so einfach, mit einer
Gruppe über einen Bibeltext ins Gespräch
zu kommen. Da gibt es Vielredner und
schweigende Zuhörer, Leute mit Wissens-
vorsprung und solche, die mehr Zeit
bräuchten, um sich mit dem Text zu be-
schäftigen.

Mit der Methode „Bibel-Teilen“ gelingt
es relativ leicht, das Gespräch über einen

Berichte 

GemeindeausflugGemeindeausflug
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mes, Existentielles, Verzweifelndes
reden können. Dazu gehört auch: „Kno-
ten“ müssen gelöst werden; wir dürfen
sie nicht liegen lassen. Wobei ermuti-
gend ist: „Emmaus“ bedeutet: der
„Knoten“ geht auf.

Daran, so wurde beschlossen, wolle man
bei Emmaustag-Nachtreffen weiterarbei-
ten. Zwei haben bisher stattgefunden.
Beim ersten wurde uns wichtig:
• Wir brauchen Räume, um uns über un-

seren Glauben austauschen zu können.
Lydia Ruisch schlug einen monatlichen
Abend „Bibel-Teilen“ vor. Einmal hat er
bereits stattgefunden. Betrachtet wurde
das Evangelium des darauf folgenden
Sonntags. Das hatte den Vorteil, dass
die Teilnehmer/innen den Sonntagsgott-
esdienst intensiver erleben konnten.

• Wir suchen nach Möglichkeiten, unter-
einander in einen Dialog zu kommen.
Eine Idee dazu war ein offenes „Ge-
meindepalaver“, das zweimal jährlich
stattfinden könnte. Michael Weiße und
Dirgis Wansor wollen an dieser Idee
weiterdenken.

• Wir möchten, dass die verschiedenen
Bedürfnisse der Gemeindemitglieder an
den Sonntagsgottesdienst Beachtung
finden. In einem ersten Schritt sollen
diese Bedürfnisse erfasst und formuliert
werden. Den Anfang werden die Famili-
en machen – beim Familientreffen im
Rahmen des Erntedankfests am 14. Ok-
tober.

• Die bestehenden Angebote des Ge-
meindelebens sollen über die Homepa-
ge und das Gemeindeblatt hinaus auf
einer Pin-Wand am Kircheneingang ver-
öffentlicht werden; Dirgis Wansor will
sich im Gespräch mit unserem Architek-
ten darum kümmern.

• Wir suchen nach Möglichkeiten eines
kritischen Austauschs über Gottes-
dienstgestaltung und andere kirchliche
Veranstaltungen. Gedacht ist an eine
Feedback-Schleife.

• Gastfreundschaft soll im Geben und
Nehmen erfahrbar werden. Erste Ideen

dazu waren: Auf Gäste und neue Ge-
meindemitglieder durch besonders Be-
auftragte gezielter zugehen; zum Ge-
burtstag eine Karte bekommen.

• Wir wollen Orte zum Aufbau und zur
Pflege von Kontakten schaffen. Das
könnte beispielsweise bei mehrtägigen
Wallfahrten und/oder bei eintägigen
Pilgeraktionen geschehen.

Im Mittelpunkt des zweiten Nachtref-
fens vertieften wir die Frage, wie wir auf
Leute zugehen, die zum ersten Mal in un-
sere Kirche kommen. Dabei wurde uns be-
wusst, dass diese Frage viel mit der Balan-
ce zwischen Distanz und Nähe zu tun hat.
Wir brauchen deshalb Gemeindemitglieder,
die dafür ein Gespür haben. Unabhängig
davon diskutierten wir die Möglichkeit
eines Begrüßungsdienstes am Kirchenein-
gang, der die Aufgabe haben könnte, die
Kommenden zu begrüßen und ihnen das
Gesangbuch und eventuelle weitere Unter-
lagen für den Gottesdienst zu überreichen.
Für Neulinge wäre es hilfreich, sie auf den
liturgischen Ablauf im Gesangbuch hinzu-
weisen, damit sie sich besser orientieren
können. Ein weiterer Gesprächspunkt war
das Bedürfnis nach thematischen Gottes-
diensten ähnlich dem Gottesdienst am
Frauensonntag. Wie können wir dem ge-
recht werden, ohne in Konflikt zu geraten
mit der vorgegebenen liturgischen Ord-
nung unseres Bistums? Vorgeschlagen
wurde ein zusätzliches Gottesdienstange-
bot einmal monatlich an einem Samstag-
abend. Dieser Gottesdienst könnte entwe-
der von einer Interessengruppe oder von
bestehenden Gemeindegruppen gestaltet
werden.

Da es bei den Emmaustag-Nachtreffen
um eine Weiterentwicklung unseres Ge-
meindelebens geht, sollen die Abende
künftig allen interessierten Gemeindemit-
gliedern offen stehen. Das nächste Treffen
wird nach der Bistumssynode stattfinden:
am Dienstag, 23. Oktober, um 19:30 Uhr.

Joachim Pfützner

Der Emmaustag in Stuttgart Der Emmaustag in Stuttgart 
und wund was daraus geworden istas daraus geworden ist

Thomas Walter klärte uns auf: Das Syn-
odenvorbereitungsteam habe vor einem
Jahr an die Gemeinden die Frage gestellt,
was sich dort seit der Pastoralsynode 2000
entwickelt habe. Bei der Sichtung der Rück-
meldungen sei den Mitgliedern aufgefal-
len, dass immer wieder von unseren Ge-
meinden als geistlicher Heimat die Rede
war. Deshalb habe man beschlossen, die-
sem Motiv besonders nachzugehen. Aus
den Kleingruppengesprächen kristallisier-
ten sich folgende Beobachtungen heraus:

Heimat erfahren heißt:
• die geistlichen Heimaten der anderen

kennen zu lernen. Konkret: die Gemein-
demitglieder müssen in Dialog kommen
können, zum Beispiel bei Bibelge-
sprächen für alle. Ihre verschiedenen
Bedürfnisse sollten im Gottesdienst Be-
achtung finden: durch Textgespräche
statt Predigten, durch Laienpredigten,
durch „stille Gottesdienste“ mit Ruhe
und Musik.

• Austausch, Kennenlernen, Begegnung
haben – bei Stammtischen, Besin-
nungstagen, Spieleabenden.

• Gastfreundschaft erfahren und geben –
mit Hilfe eines Begrüßungsteams für
Gäste und neue Gemeindemitglieder;
mit Hilfe eines Angebots der Wegbe-
gleitung für Neue; dadurch, dass wir
„verlorenen Schafen“ nachgehen; da-
durch, dass wir das „Bleib mit uns“ der
Emmausgeschichte zum Ausdruck brin-
gen – auch durch „Kuscheliges“.

• Kontakte aufbauen und pflegen – durch
ein Internetforum, ein Netzwerk Kom-
munikation, eine Pin-Wand am Kir-
cheneingang; durch Wegbegleitung der
Gemeindemitglieder untereinander und
durch die Erfahrung von Gemeinde un-
terwegs.

• Lebensgeschichtliches, Erfahrenes ge-
deutet bekommen; über Unangeneh-

Wie in allen Gemeinden des Bistums
fand auch in unserer Gemeinde ein Em-
maustag statt. Das war am 3. März. Vom
Synodenvorbereitungsteam hatten wir
Pfarrer Thomas Walter aus Singen bei uns

zu Gast, der von 1990 bis 1999
Pfarrer in unserer Gemeinde war.
Eingeladen waren die Mitglieder

des Kirchenvorstands, die Syn-
odenabgeordneten, die

Leiterinnen und Lei-
ter der

Gruppen
und
Kreise
und in-

teres-
sierte Ge-

meindemit-
glieder.

Wie der
Name des
Tages signa-

lisiert, ging es darum, den beiden Emmaus-
jüngern, von denen im 24. Kapitel des Lu-
kasevangeliums erzählt wird, nachzu-
spüren. Das geschah auch ganz praktisch:
Wir machten uns zuerst einmal auf den
Weg, nachdem wir zuvor die Emmausge-
schichte in einer uns fremden und deshalb
auch überraschenden Übersetzung gehört
hatten. Unterwegs war Schweigen ange-
sagt, damit jede und jeder das Gehörte in
sich bewegen konnte. Schließlich gab es
einen Halt, um die Geschichte noch einmal
zu hören. Jeweils zu Zweit setzen wir dann
unseren Weg fort und tauschten uns über
das Gehörte aus. Zurückgekehrt in den
Ökumenesaal gab es eine weitere Vertie-
fung. Dazu erhielten wir eine Reihe von
Impulsfragen, darunter auch diese: „Was
macht unsere Gemeinde zur geistlichen
Heimat?“ Das war überraschend. Doch
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wenn dies nicht der Fall ist.
Die Frage, was die Gefühle verursacht,

führte zur dritten Komponente: Bedürfnis-
se. Wenn wir sagen: „Du hast mich ent-
täuscht, weil du gestern Abend nicht ge-
kommen bist“, machen wir unser Gegenü-
ber für unser Gefühl verantwortlich. In
Wirklichkeit löst sein Verhalten unser Ge-
fühl nur aus, seine Wurzel aber findet sich
in einem nicht erfüllten Bedürfnis, das wir
haben. Wir übten, aus solchen Schuldzu-
weisungen die dahinter steckenden Bedürf-
nisse herauszuspüren. „Ich war enttäuscht,
als du nicht gekommen bist, weil ich ein
paar Dinge mit dir besprechen wollte, die
mir Sorgen machen“, wäre eine mögliche
Alternative gewesen. Es war nicht leicht,
solche Alternativen zu finden. Aber auch
dafür hatten Robert und Irmgard Macke
eine hosentaschengerechte Liste vorberei-
tet.

Die letzte Komponente des GFK-Mo-
dells formuliert Rosenberg so: „Um das bit-
ten, was unser Leben bereichert“. Zu ler-
nen war, dass diese Bitten so präzise wie
möglich formuliert sein müssen und dass
es wichtig ist, zwischen Bitten und Forde-
rungen zu unterscheiden. So einsichtig das
war, so schwierig war es, dies in die Praxis
umzusetzen. Das war letztlich auch die
Quintessenz, die viele aus diesen andert-

Eine SpracheEine Sprache,, die von Herzen kdie von Herzen kommtommt
Rosenberg, ist lebensentfremdend. Und
doch beherrschen wir sie alle. Das aber
heißt: Wir verletzen mit unserem Sprachstil
andere ebenso wie uns selbst. Rosenberg
hat deshalb ein Sprachmodell entwickelt,
das von Herzen kommt. Er nennt es „Giraf-
fensprache“, weil diese Tiere riesengroße
Herzen haben, mit deren Hilfe sie das Blut
durch ihre langen Hälse in ihre Köpfe pum-
pen. Selbstverständlich hatten Irmgard und
Robert Macke auch Giraffen-Handpuppen
dabei; schließlich sollten wir den Unter-
schied zwischen Wolfssprache und Giraf-
fensprache an praktischen Beispielen
hören.

Praktisch ging es dann auch beim Ken-
nenlernen der vier Komponenten zu, die für
die gewaltfreie Kommunikation grundle-
gend sind: Beobachtung – Gefühle – Be-
dürfnisse – Bitten. Was sich zunächst ver-
ständlich und leicht anhörte, erwies sich je-
doch beim Üben als überraschend schwie-
rig. Da erhielten wir das Bild einer Frau
und wurden eingeladen, unsere Beobach-
tungen mitzuteilen. Doch was viele sagten,
war mehr als das: Sie interpretierten und
bewerteten, sie stellten Vermutungen an
und zogen Schlüsse daraus. Beobachten
aber heißt, wie Irmgard Macke immer wie-
der hervorhob, das zur Sprache zu bringen,
was fotografierbar ist: Was die Frau emp-
findet und warum sie einen Schleier trägt,
kann eine Kamera nicht erfassen.

Ähnlich war das mit den Gefühlen. Was
sind Gefühle, was sind „Nicht“-Gefühle?
Wir sagen: „Ich fühle mich im Stich gelas-
sen.“ Doch eine Gefühlsmitteilung ist das
nicht. Die müsste lauten: „Ich bin sauer“
oder „Ich bin enttäuscht“. Die Übungen
zeigten, wie schwer es ist, echte Gefühle
von unechten zu unterscheiden. Als Hilfe
stellten die Seminarleiter uns Listen zur
Verfügung: handlich und klein, um sie in
der Hosentasche stets parat zu haben, auf
der einen ist aufgelistet, wie wir uns wahr-
scheinlich fühlen werden, wenn sich unsere
Bedürfnisse erfüllen, auf der anderen,

„Ich zähme Wölfe.“ Mit diesen Worten
stellt sich Marshall B. Rosenberg, der „Er-
finder“ der gewaltfreien Kommunikation,
kurz GFK genannt, meist vor, wenn er in
Schulen eingeladen ist. Gleich zwei Wölfe
hatten deshalb auch Irmgard und Robert
Macke im Gepäck, als sie das anderthalb-
tägige Seminar „Einfühlsam und konstruk-
tiv miteinander sprechen“ im Ökumenesaal
eröffneten. Dreizehn Gemeindemitglieder
waren ihrer Einladung gefolgt, die älteste
fast 81 Jahre, die jüngste 22 – eine bunte
Gruppe von Frauen und Männern, darunter
erfreulicherweise auch solche, die nicht so
oft bei uns auftauchen. Gebannt schauten
wir auf das Handpuppenspiel der angehen-
den GFK-Trainer, die bereits selbst jede

Menge Seminare absolviert haben und nun
die Erlangung eines Trainer-Zertifikats an-
streben. Dabei ging uns auf, was Rosen-
berg als „Wolf“ oder besser noch als
„Wolfssprache“ bezeichnet: Eine Kommu-
nikation, die mit Urteilen, Vergleichen und
Forderungen arbeitet, in der Schuldzuwei-
sungen, Beleidigungen und Wertungen
ausgesprochen werden und die damit nur
erreicht, dass die so Angesprochenen sich
zurückziehen, Angst bekommen und sich
verteidigen. Solche Kommunikation, sagt

halb Tagen
ziehen konn-
ten: die GFK
ist im Grun-
de ein ein-
sichtiges
und leicht
erscheinen-
des Sprach-
modell, aber
in der Um-
setzung
setzt es
Übung und
Fertigkeit
voraus. Das
Seminar
diente dazu, das Modell kennen zu lernen,
Nun gilt es, das Kennengelernte zu vertie-
fen und praktisch einzuüben. In Stuttgart,
so hörten wir, gibt es mehrere Übungs-
gruppen, die sich regelmäßig treffen. Es
liegt an uns, an jeder Teilnehmerin und
jedem Teilnehmer persönlich, ob aus der
Einführung eine Praxis wird oder sie ein
einmaliges Erlebnis bleibt. Wünschenswert
wäre, dass unsere Gemeinde ein Ort wer-
den könnte, an dem wir nach den GFK-Re-
geln miteinander umgehen und dies auch
lernen und einüben.

Joachim Pfützner
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KindergruppenfreizeitKindergruppenfreizeit

der Natur um uns herum haben wir auf
dem stillgelegten Grillplatz einen tollen
Barfußpfad gebaut. Auch die Wasser-
schlacht hat nicht gefehlt. Am meisten aber
hat wieder die Wippe gelitten. Alles in
allem eine gute Zeit, die wir nächstes Jahr
im Frühsommer wiederholen wollen.

Die alt-katholische Hütte in Kempten
besuchte dieses Jahr wieder eine buntge-
mischte Gruppe Kinder und Jugendlicher
im Mai. Nach einer zumTeil abenteuerli-
chen Anreise (mit neuen Bekanntschaften)
verbrachten wir eher erholsame Tage zwi-
schen Kaminofen, Scheune und Wiese. Aus

Aus der KindergruppeAus der Kindergruppe
Vielzahl verschiedenfarbiger Drinks an. Be-
reits letzten Herbst hatten wir auf der Hüt-
tenfreizeit einen eigenen Film gedreht, der
unter großem Applaus am Festtag aufge-
führt wurde. Die Kigruakjus Group goes
Hollywood!

Mit der Geschichte von Noah haben wir
uns bei den letzten Treffen beschäftigt.
Spontan entstand ein Kurzhörspiel und
viele wunderbare Regenbogenseidentücher,
die wir am Katharinenfest verkauft haben.
Auch die Cocktailbar stand unter dem
Motto United Rainbowcolors und bot eine

GedankGedanken zur Kinderen zur Kinder- und - und 
Jugendarbeit in der GemeindeJugendarbeit in der Gemeinde

Wir laden alle Eltern mit Kindern und
Jugendlichen deshalb am 

Erntedanksonntag 14. Oktober 2007

zu einem bunten Nachmittag ein. Wir wol-
len überlegen, was wir an Angeboten für
unsere Kinder erwarten und ob und wie
man sich dafür einbringen kann. Auch über
die Gründung einer neuer „Krabbelgrup-
pe“ sollte nachgedacht werden. Auch die
Jugendlichen möchten wir nicht nur in Mi-
nistrantengewändern und bei Festen im
Spüldienst sehen. Was wäre also zu tun,
um Kirche und Gottesdienst einladender zu
gestalten ?

Wir bereiten den Gottesdienst als Fami-
liengottesdienst vor und würden dann mit
allen gesprächsbereiten Eltern und deren
Kindern in verschiedene Themengruppen
einsteigen. Einen Mittagsimbiss wird es
geben.

Bitte nehmen Sie das Angebot wahr und
kommen in großen Heerscharen!

Uli Buckard, 
Jens Schürrer-Varoquier und

Joachim Pfützner

„Ja, getauft ist er/sie schon und 
zur Erstkommunion sehen wir uns dann
wieder…!“

War es das dann wirklich????

Am Emmaustag wurden Stimmen laut,
wie es eigentlich mit der Beteiligung und
Teilnahme der Kinder und Jugendlichen in
der Gemeinde bestellt ist. Dies führte zu
zahlreichen Überlegungen.

Stand der Dinge ist derzeit eine oft sehr
schwach besuchte Kinderguppe am Sams-
tag Nachmittag und ebenso schwankende
Teilnehmerzahlen am gleichzeitigen Reliun-
terricht und der Jugendgruppe. Als Leiter
der Gruppen sind wir unglücklich darüber
und stehen vor der Frage diese Angebote
einzustellen. Auch der Familienhauskreis
besteht oft nur noch aus einer kleinen
Schar Eltern. Kindergottesdienste wurden
schon lange nicht mehr regelmässig abge-
halten.

Das erzeugt viel Frustration:
Was ist also zu tun??

FFeierliche Keierliche Kommunion und Fommunion und Firmungirmung
Wer an diesem Tag 16 Jahre alt oder älter
ist und das Sakrament der Firmung noch
nicht empfangen hat – das gilt übrigens
auch für Erwachsene, die dann allerdings
eine eigene Vorbereitung absolvieren – ist
dazu herzlich willkommen. Vorgesehen ist,
die Firmvorbereitung wieder gemeinsam
mit Jugendlichen aus den Gemeinden Kar-
lsruhe und Landau zu machen. Beginn wird
voraussichtlich im Februar 2008 sein, die
Vorbereitung wird an Wochenenden (frei-
tags abends bis sonntags mittags) stattfin-
den. Eventuell werden wir auch ein verlän-
gertes Wochenende (2.-5. Oktober 2008)
an einem geistlichen Ort gestalten. Anmel-
demöglichkeit ist – wie bei der feierlichen
Kommunion – beim Schuljahrseröffnungs-
gottesdienst am 9. September um 10:30
Uhr gegeben. (jp)

Kinder unserer Gemeinde, die im Schul-
jahr 2007/2008 die dritte Klasse besuchen,
können 2008 das Fest der feierlichen Kom-
munion begehen. Selbstverständlich gilt
dies auch für Kinder, die bereits älter sind
und dieses Fest noch nicht gefeiert haben.
Voraussetzung ist die Teilnahme an einem
Kommunionkurs für die Eltern und die zur
feierlichen Kommunion anstehenden Kin-
der. Die Anmeldung und Terminabsprachen
finden im Rahmen des Schuljahrseröff-
nungsgottesdienstes am Sonntag, 9. Sep-
tember, um 10:30 Uhr statt. Wer an diesem
Tag verhindert ist, sollte sich bis dahin auf
jeden Fall mit Pfarrer Joachim Pfützner in
Verbindung gesetzt haben, damit die Ter-
minvorstellungen berücksichtigt werden
können.

Am Sonntag, 19. Oktober 2008, erwar-
ten wir unseren Bischof Joachim Vobbe zur
Feier der Firmung in unserer Gemeinde.
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SommerlagervorbereitungSommerlagervorbereitung
passende Einstiegsgeschichte erfunden
werden musste. Dies fand naturgemäß erst
am Samstagnachmittag statt, also unter
den Nachwirkungen des hervorragenden
und total sättigenden Mittagessens. Da
waren die Geister ziemlich träge, obwohl
das, was am Ende zusammengetragen
wurde, lustig erschien. Mehr kann an die-
ser Stelle jedoch nicht verraten werden,
weil anzunehmen ist, dass auch die ange-
meldeten Teilnehmerinnen und Teilnehmer
diese Zeilen lesen. Was aber trotz der ver-
dauungsbedingten Müdigkeit toll war, war
die gute Zusammenarbeit unter den Ju-
gendlichen. Dazu mag unter anderem auch
das Übernachten in den Gastfamilien bei-
getragen haben. Damit dafür genügend
Zeit blieb, war der Samstagabend frei. Für
Pfarrer
Martin Ei-
senbraun
bedeutete
der Ab-
schied an
diesem
Abend be-
reits das
Ende der
Vorberei-
tung; er
musste am
Sonntag-
morgen
aus berufli-
chen Grün-
den weiterreisen nach Bonn. Im Haus St.
Martinus feierten die übrigen Sommerla-
gerveranstalter einen zum Lagermotto pas-
senden Gottesdienst, dem Pfarrer Joachim
Pfützner vorstand. Zu Fuß ging es absch-
ließend zum Bahnhof, damit die Salzburger,
Rieder und Rosenheimer auch noch ein
paar Eindrücke von der Landeshauptstadt
mit nach Hause nehmen konnten. Uli Buck-
ard und Joachim Pfützner sorgten derweil
für den Gepäcktransport – ganz im Dienst
der künftigen Betreuerinnen und Betreuer.

Fröhlich, aber
müde von der lan-
gen Fahrt, kamen
am Freitag, 4. Mai,
die potentiellen Be-
treuerinnen und Be-
treuer des Sommer-
lagers 2007 aus
Salzburg, Ried und
Rosenheim mit Pfar-
rer Martin Eisen-
braun im Stuttgarter
Hauptbahnhof an

und wurden von Tabea Buckard und Pfarrer
Joachim Pfützner herzlich begrüßt. Im Öku-
menesaal erwartete sie zur Entschädigung
ein reichlich gedeckter Verspertisch, für
den Uli Buckard und Regina Diffenhard ge-
sorgt hatten. Auch die übrigen „Stuttgar-
ter“ waren hier versammelt; die An-
führungsstriche weisen darauf hin, dass
manche von ihnen von woanders her
kamen – wie Julia Göppel zum Beispiel aus
Obersulm oder Hannah Unnasch aus Wer-
nau. Viel Inhaltliches war an diesem Abend
nicht mehr möglich; also begnügte man
sich mit nostalgischen Erzählungen und der
Aufteilung in Gastfamilien – eine wunder-

bare Begegnungs-
möglichkeit, für die
vor allem den Gast-
familien herzlich zu
danken ist.

Spannendstes in-
haltliches Thema
war neben der Erör-
terung verschiedener
pädagogischer
Grundsatzfragen die
Suche nach einem
Motto. Die erwies
sich diesmal nicht

leicht, wenn auch beim Brainstorming viele
Parallelthemen genannt wurden. Am Ende
waren es die orientalischen Märchen, die
die Zustimmung aller erhielten. Noch an-
strengender wurde es schließlich, als eine

VVeränderungen auf allen Ebeneneränderungen auf allen Ebenen
Die Nachfolge ist noch nicht geregelt; fest
steht lediglich, dass der neue Geschäfts-
führer oder die neue Geschäftsführerin
diesmal aus dem württemberger Teil des
Landes und der römisch-katholischen Kir-
che kommen wird, das heißt, aus der Diö-
zese Rottenburg-Stuttgart. Ansonsten setzt
sich der Vorstand der Baden-Württemberg-
ACK aus seinem Vorsitzenden, Prälat Dr.
Helmut Barrié (Evangelische Landeskirche
Baden), und den beiden stellvertretenden
Vorsitzenden, Domkapitular Prälat Dr.
Klaus Stadel (Römisch-Katholische Erzdiö-
zese Freiburg), und Superintendent Harald
Rückert (Evangelisch-methodistische Kir-
che) zusammen. Erfahrbar wird die Landes-
ACK vor allem durch ihre ausgezeichneten
Publikationen. Einen Überblick und nähere
Informationen gibt die Homepage
http://www.ack-
bw.de/lila/publikationen.htm.

Schließlich geht die ACK Stuttgart
neuen Zeiten entgegen. Im November ste-
hen Neuwahlen des Vorstands an, darunter
auch die Position des Vorsitzenden, die bis
zum 22. Mai 2007 der evangelische Pfarrer
Andreas Lorenz innehatte. Pfarrer Lorenz
hat sich am 29. Juli von seiner Gemeinde
im Steinhaldenfeld verabschiedet und wird
im Herbst eine Pfarrstelle in Köngen antre-
ten.

Auf der Delegiertenversammlung der
Bundes-ACK (Arbeitsgemeinschaft christli-
cher Kirchen) wurde der evangelische Bi-
schof Dr. Friedrich Weber zum Vorsitzenden
gewählt. Er tritt die Nachfolge des evange-
lisch-methodistischen Bischofs Walter Klai-
ber an, der wegen Erreichens der Alters-
grenze nicht mehr kandidiert hatte. Der
fünfköpfige Bundesvorstand soll nach Vor-
gabe der Satzung so zusammengesetzt
sein, dass er die Vielfalt der Mitgliedskir-
chen spiegelt. Entsprechend wurden ge-
wählt: der römisch-katholische Bischof Dr.
Gerhard Ludwig Müller aus Regensburg
und die Generalsekretärin des Bundes
evangelisch-freikirchlicher Gemeinden
(BEFG), Regina Claas, als stellvertretende
Vorsitzende, sowie der orthodoxe Erzprie-
ster Constantin Miron und Bischof Hans-
Jörg Voigt von der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) als Beisit-
zer. Geschäftsstelle der Bundes-ACK ist die
Ökumenische Centrale (ÖC) in Frankfurt,
die von der evangelischen Pfarrerin Barba-
ra Rudolph geleitet wird.

Auch in der ACK Baden-Württemberg
wird es Veränderungen geben. Zum 31.
Mai hat der langjährige Geschäftsführer,
Dr. Johannes Ehmann, der aus der Evange-
lischen Kirche Badens kommt, seinen
Dienst beendet, um eine neue Aufgabe
beim Konfessionskundlichen Institut Bens-
heim zu übernehmen. Offiziell verabschie-
det wird er im Rahmen der ACK-Jahresta-
gung am 5./6. Oktober in Bad Herrenalb.

Pfarrer Martin Eisenbraun 
aus Salzburg bei der Erläuterung
des Organisationsplans.

Hohe Konzentra-
tion bei den 

BetreuerInnen. 

Die Einstiegsge-
schichte des

Sommerlagers
entsteht.

Rechts: Hannah 
Unnasch aus un-
serer Gemeinde.



Kollekten
baf 37,–
Blumenschmuck 126,–
Gemeindebrief 46,–
Glockenturm 107,–
Kathys Vesper 103,–
Landessynodalrat 56,–
Renovierung unserer Kirche 96,–
Seelsorgefahrten                            30,–
Rettet die Kirche 88,–
gesamt           689,–

Spenden
Allgemein 594,–
Gemeindebrief 165,–
Kathys Vesper 63,–
Kollektenbons 80,–
Männergruppe 37,–
Renovierung unserer Kirche 101,–
Seelsorgefahrten 85,–
gesamt           1.125,–

160   »kontakt«»kontakt«   160   20 21

Das Sakrament der Ehe
haben empfangen:

Klaus Juchart und Eva Schmautz,
geb. Gyebnár   
aus Böblingen

Der Herr segne sie mit allem Guten.
Er bewahre sie vor allem Bösen,
und er erleuchte ihr Herz mit der Einsicht,
die zum Leben führt,
und er begnade sie mit ewiger Erkenntnis
und erhebe sein huldvolles Angesicht
für sie zum ewigen Frieden.

(Segensgebet aus Qumram)

Verstorben ist
aus Schwäbisch Gmünd 
im Alter von 76 Jahren 

Margarete Arnold 

Der Gemeinde beigetreten sind
Eva Juchart, geb. Gyebnár und
Klaus Juchart
aus Böblingen 

Wir heißen sie in unserer Gemeinde herz-
lich willkommen und wünschen ihnen, dass
sie bei uns kirchliche Beheimatung und
gute Impulse für ihr Glaubensleben finden.

Unsere Gemeinde

†

Besuchen Sie uns auch im Internet:Besuchen Sie uns auch im Internet:

http://stuttgarhttp://stuttgart.alt-katholisch.info/t.alt-katholisch.info/

E-Mail-AdrE-Mail-Adresse der Redaktion:esse der Redaktion:

s-kontakt@alt-katholisch.infos-kontakt@alt-katholisch.info

Gott schenke
ihnen ewiges

Leben und den 
Trauernden
viel Kraft!

Gottesdienste am 1. und 3. Sonntag 
um 11:15 Uhr in St. Katharina
Gottesdienste am 2. und 4. Sonntag 
um 9:00 Uhr in St. Katharina
Gottesdienste am 5. Sonntag 
um 10:30 Uhr zusammen mit der 
Alt-Katholischen Gemeinde in St. Katharina

Kontakt: Kenneth Dimmick · Fon  0711 7878783 
E-Mail: kennethdimmick@yahoo.com 
www.stuttgartanglicans.de

Anglikanische Gemeinde Stuttgart

Adressen
Hier sind wir zu erreichen:

Alt-Katholisches Pfarramt
Pfarrer Joachim Pfützner

70565 Stuttgart (Rohr)
Fon 0711 748838,
Fax 0711 7451113
stuttgart@alt-katholisch.info

Kurat Stefan Kächele
73035 Göppingen
Fon 0176 52288535
s-kurat_sk@alt-katholisch.info

Kurat Wolfgang Siebenpfeiffer
70190 Stuttgart 
Fon 0711 242810
Funk 0171 2655260
s-kurat_ws@alt-katholisch.info

Kurat Jürgen Wellenreuther
72160 Horb 
Fon 07451 624530
s-kurat_jw@alt-katholisch.info

Diakon Michael Weiße
70190 Stuttgart
Fon 0711 6333307
Funk  0170 4110950
s-diakon@alt-katholisch.info

Kirchenvorstand
Rosemarie Glaser (Vors.)
71067 Sindelfingen
Fon 07031 803633
s-kivovo@alt-katholisch.info

Kirchengemeinde Bank:
Ev. Kreditgenossenschaft eG 
(BLZ 520 604 10) Konto 402 966 
Baden-Württembergische Bank 
(BLZ 600 50101) Konto 2197 447

Anschriften der Kirchen
Stuttgart:

Katharinenkirche
und Ökumenesaal
Katharinenplatz 5
Ecke Olgastraße
Fon 0711 243901

Tübingen:
St. Michael 
Hechinger Straße

Aalen:
Ev. Johanniskirche
Friedhofstraße

Schwäbisch Gmünd:
Herrgottsruhkapelle
am Leonhardsfriedhof 

Kontaktpersonen:
in Aalen

Gertrud Zgraja
Fon 07361 75173

in Schwäbisch Gmünd
Ilse Helga Kinsky
Fon 07171 63911 

in Tübingen
Sibylle Jesse
Fon 07473 951445
Funk 01577 2062376
tuebingen@alt-katholisch.info

Diakoniegruppe
Michael Weiße
Fon 0711 6333307
s-diakon@alt-katholisch.info

Familienhauskreis
Andreas Geldner
Fon 0711 4586899
s-familien@alt-katholisch.info

Frauengruppe
Dirgis Wansor
s-frauengruppe@alt-katholisch.info

Gesprächskreis »kreuz und quer«
Bernhard Buckard
Fon 0711 651681 
s-kuq@alt-katholisch.info

Jugend
Jens Schürrer-Varoquier
Fon 0711 3009550
Fax 0711 3009551
s-akjus@alt-katholisch.info

Kathys Vesper
Martin Pfanzl
Funk 0170 1722996 
s-kathysvesper@alt-katholisch.info

Kinder
Ulrike Buckard
Fon 0711 651681
s-kinder@alt-katholisch.info

Kindergottesdienstgruppe
Ulrike Buckard 
Fon 0711 651681

Männergruppe
Michael Weiße
Fon 0711 6333307
s-diakon@alt-katholisch.info

»Rettet die Katharinenkirche e.V.«
Förderverein zur Rettung und Erhaltung 
der Katharinenkirche Stuttgart
1. Vorsitzender Prof. Peter Faller 
Geschäftsstelle: Heidlesäcker 6
70190 Stuttgart
Bank: Ev. Kreditgenossenschaft Kassel 
(BLZ 52060410) Konto 413267 
www.rettet-die-katharinenkirche.de

»Verein zur Förderung
von Jugendlichen mit besonderen 
sozialen Schwierigkeiten e.V.«

1.Vorsitzender Ulrich Schürrer 
Geschäftsführer Diakon Michael Weiße 
Heusteigstraße 22
70182 Stuttgart
Fon 0711 5532647
Fax 0711 5532648
Bank: Commerzbank Stuttgart 
(BLZ 600 400 71) Konto 5122 890
www.verein-jugendliche.de
info@verein-jugendliche.de

Impressum

Herausgeber:
Alt-Katholische Gemeinde Stuttgart

Redaktion:
Werner Glaser (wg) (verantwortl., Satz und Layout)
Sommerhofenstraße 209 · 71067 Sindelfingen
Fon 07031 803633 · Funk 0170 9028494
Fax 07031 721481 · s-kontakt@alt-katholisch.info

Volker Diffenhard (vd), Klaus Kohl (kk)
Joachim Pfützner (jp), Wolfgang Siebenpfeiffer (ws)

Namentlich gekennzeichnete Beiträge stehen in der 
Verantwortung der Verfasser.

Redaktionsschluss
für die nächste Ausgabe: 19. August 2007

Für die vielfältigen Aufgaben 
unserer Gemeinde in den 
letzten Monaten erhielten wir an

Herzlichen Dank allen, die zu diesen 
Ergebnissen beigetragen haben.

Nachrichten http://stuttgart.alt-katholisch.info/
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Auf einen Blick
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heut muaß i euch schreiba, weil i seit i altkatholisch ben, noach em dritta Pfarrer
jetzt au den dritta Kirchavorstandsvorsitzenden erleb. Eigentlich muaß i saga: „Die drit-
te Vorsitzende“, weils desmoal (diesmal) a Frau isch. I woiß net, ob mr zu dem Amt gra-
tuliera ka. Do sag i liaber: „Rosi Glaser i wünsch a guate Verrichtong“ (preußisch gsagt:

„eine gute Amtsführung“). Ob die neu Vorsitzende wohl au so konziliant isch wia ihre
zwoi Vorgänger? So gwieß (gewiss) woiß mr des net, weil sie bei Gemeindeversammlun-
ga scho arge (heftige) Attacka gführt hot. Aber i lass mi gern überrascha. Dem Wolfgang
Nübling sag i „Dankschee“ für sei lange ond manchmoal harte Ärbet (Arbeit) für onser
Gmoind.

Am Tag vom Redaktionsschluss von dem Blättle fei-
ert onser Gmoind des l0jährige Besteha von Kathys
Veschber. Scho a paar Johr früher isch mit der Bildung
der Diakoniegruppe der Grundschdoi (Grundstein) für Ka-
thys Veschber glegt worda. Do derzua hot onser Wolf-
gang Siebenpfeiffer im Blättle eiglada. Obwohl bloß
zwoi Männer der Eiladung gfolgt sen ond oi Frau telefo-
nisch zuagsagt hot, hen (haben) die vier Leut a Diakonie-
gruppe gründet. Der Wolfgang hot damols gsagt:
„Wichtig isch, dass wir in unsrer Gemeinde das diakoni-
sche Bewusstsein stärken“. I moin, des isch recht guat ge-
lunga. Drum: „Dankschee an älle, die sich in der Diakoniegruppe ond bei Kathys Vesch-
ber eigsetzt ond mitgschafft hen“.

Jetzt no ebbes ganz anders. Wenn des Blättle erscheint sen manche von euch scho in
Urlaub aufbrocha ond viele andere bereitet sich drauf vor. I wünsch euch vor allem a
guate Erholung ond lernet im Urlaub au andere Menscha, Gegenda, Länder ond viel-
leicht au andere christliche Kircha ond Religiona kenna. I moin, des wär guat fürs öku-
menische Bewusstsein. I sag wia jedes Johr: „Scheena Urlaub ond verputzet net des
ganze Geld, der Verein „Rettet die Katharinenkirche“ ka emmer ebbes braucha“.

22

„Wer viel Geld hat, mag guet dra sei, wer viel Frucht hat au
– aber wer gar nix hat, ka wenigschtens guet schlafa.“

»So isch 
no au wieder«

„Redensarten
im schwäbischen Land“

›Z’ guater Letschd‹

32

33

34

35

August 2007
1 mi Sommerlager für Kinder und Jugendliche in Mühlbach am Hochkönig (bis 4.8.)
2 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
3 fr 18:30 Lichtvesper
4 sa
5 so 9:30 Eucharistiefeier in Stuttgart
6 mo
7 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
8 mi (Keine Redaktionssitzung »kontakt«)
9 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard

10 fr 18:30 Lichtvesper
11 sa
12 so 10:30 Eucharistiefeier in Stuttgart
13 mo
14 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
15 mi
16 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
17 fr 18:30 Lichtvesper
18 sa
19 so 9:30 Eucharistiefeier in Stuttgart mit anschließender Gemeindeversammlung

Redaktionsschluss »kontakt«
20 mo
21 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
22 mi
23 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
24 fr 18:30 Lichtvesper

19:00 Frauengruppe
25 sa
26 so 10:30 Eucharistiefeier in Stuttgart

17:17 Kathys Vesper 
27 mo
28 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
29 mi
30 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
31 fr 18:30 Lichtvesper
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Schulferien
in Baden-

Württemberg

Sommer
26.7.–8.9.2007

Herbst
29.10.–3.11.2007

Weihnachten
24.12.2007–5.1.2008

Die beweglichen
Feiertage sind regional

unterschiedlich

Auf einen Blick

36

37

38

39

September 2007
1 sa
2 so 9:30 Eucharistiefeier in Stuttgart
3 mo
4 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
5 mi
6 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
7 fr 18:30 Lichtvesper

19:30 Männergruppe
8 sa 18:30 Eucharistiefeier in Tübingen anlässlich des 

100-jährigen Gemeindejubiläums
9 so 9:00 Eucharistiefeier in Aalen

10:30 Eucharistiefeier in Stuttgart (Schuljahrseröffnungsgottesdienst)
11:00 Eucharistiefeier in Schwäbisch Gmünd

10 mo
11 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
12 mi
13 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
14 fr 18:30 Lichtvesper
15 sa
16 so 9:30 Eucharistiefeier in Stuttgart
17 mo
18 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet
19 mi
20 do 17:00 Vorstandssitzung des Vereins »Rettet die Katharinenkirche«

19:00 Eucharistiefeier in Stuttgart
19:30 Kirchenvorstandssitzung

21 fr 15:00 Religionsunterricht für Jugendliche
18:30 Lichtvesper
19:00 Frauengruppe

22 sa
23 so 10:30 Eucharistiefeier in Stuttgart
24 mo
25 di 18:30 Ökumenisches Taizégebet

19:00 Liturgieforum
26 mi
27 do 19:00 Abendgottesdienst in St. Leonhard
28 fr 18:30 Lichtvesper

Beginn der 56. Ordentlichen Bistumssynode in Mainz (bis 3.10.)
29 sa
30 so 10:30 Eucharistiefeier in Stuttgart,

gemeinsam mit der Anglikanischen Gemeinde
17:17 Kathys Vesper 

Terminvorschau
7.10. Gemeindeausflug nach Besigheim

14.10. 10:30 Familiengottesdienst zum Erntedankfest, anschl. Elterngespräch
4.11. 10:30 100 Jahre Alt-Katholiken und Anglikaner in St. Catherine’s

25.11. 10:30 Gemeindeversammlung
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